
Dinge |n U«. 81 -es Armblatt
für den Kreis Westerburg.

Der Wel'L-Krieg.
WB. Großes Hauptquartier , 5. Oktober. Amtlich.

"ff m  Englische Handgranatenangriffe
auf dcw Werk nördlich von Loos wurden wieder abgewiesen . Bei
den vergeblichen Angriffen aus dieses Werk haben die Engländer
außer den sonstigen sehr beträchtlichen Verlusten an Toten und
Verwundeten über 80 Gefangene und S Minenwerfer in
unserer Hand gelassen.

DaS von den Franzosen an der Höhe nordwestlich von Gi-
venchy besetzte Grabenstück ist gestern zurückerobert . In der
Champagne starkes feindliches Artilleriefeuer auf die Stellung
nordwestlich >souain , wo auch Angriffsabsichten beim Feinde er¬
kennbar waren . Unsere Artillerie verhinderte ein feindliches
Borgehen . Ber ^ auquois kamen wir mit Minensprenaunaen dem
Fernde zuvor . Zahlreiche feindliche Minenstollen wurden abqe-
quetscht. a

Flieger bewarfen den Ort Brache St . Baast
nordöstlich von Arras mit Bomben . Ein Einwohner wurde ge¬
tötet. Sonst entstand kein Schaden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
-«resgruppe des Generalfclvmarschallsv. Hindenburg.

Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober haben die Russen
Wern den Angriff gegen unsere Stellungen nur mit schwachen
Abteilungen wiederholt . Sie wurden leicht abgewiesen.

«ei den anderen Heeresgruppen hat sich nichts ereignet.
Russische Patrouillen tragen , wie einwandsfrei festgestellt

Täuschung unserer Truppen deutsche Helme . Es ist selbst¬
verständlich, daß solche russische Militärpersonen , wenn sie in
unsere Hände fallen, nach dem Kriegsrecht behandelt werden.

WB Großes Hauptquartier , 6. Oktober. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz. An der Höhe nordöstlich

Neuville wurde ein französischer Handgranatenangriff abgewiesen,
ön . der Champagne versuchten die Franzosen gestern aus der bis-
jerrgen Angriffsfront die Offensive wieder aufzunehmen . Mit
tarkem Artlllerrefeuer , das sich nachmittags zur größten Heftigkeit
^öerte , glaubte der Feind unsere Stellung für den allgemein
beabsichtigten Angriff sturmfrei machen zu können, während er
ms der ganzen Front seine Sturmtruppen bereitstellte . Unter
unserem auf der feindlichen Ausgangsstellung liegenden Artillerie-
euer gelang es den Franzosen nur an einzelnen Stellen ihre
Lruppen zum Sturm vorzubringen und wo sie stürmten wurden '
* wieder unter schweren Verlusten zurückgeworsen. So brachen '

der Straße Sommepy —Souain mehrfache Sturmangriffe
gänzlich zusammen . Auch nördlich wie nordöstlich Beausejour-

ttfoM §n^ " ^ "^ stlich Ville-sur-Tourbe waren die Angriffe völlig i
In dem englischen Bericht vom 1. Oktober 1915 wird be-

iauptet, daß die Engländer im Luftkampf die Oberhand über !
n,ere Flieger gewonnen hätten . Hierüber gibt folgende Zu-
Utnmenstellung den besten Aufschluß: Im Monat September j
no von deutschen Flugzeugen verloren gegangen : im Luftkampf

^vermißt 2 durch Abschuß von der Erde aus 2, im ganzen 7 j
smgzeuge. Im gleichen Zeitraum verloren unsere Gegner im
Mkampf : Engländer 4, Franzosen 11, durch Abschuß von der

aus : Engländer 1, Franzosen 4, durch Landung hinter
chern Limen : Engländer 3, Franzosen 7, im ganzen 8 Eng¬
ter und 22 Franzosen , zusammen 30 Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gcneralfeldmarichallsv. Hindenburg.

Der Femd hat gestern zwischen Dryswjatysee und Krewo
neut zu großen Angriffen angesetzt; sie sind abgeschlagen oder

i,v.U2 ■ zusammengebrochen. Anfangserfolge erzielte
ß Feind bei Koschani und hart südlich der Wiszniwsees . Durch
Gegenangriffe wurde die Lage für uns unter schweren Verlusten
"r den Feind wieder hergestellt.
o ^bn Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Prinz
.wpoid von Bayern und des Generalfeldmarschalls von Mackensen
* °re Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
^wickelt^ @e9mb rae^ Iiĉ "on Czartorysk haben sich Kämpfe

W8. Großes Hauptquartier , 7. Oktober. Amtlich.
idjer Kriegsschauplatz . Die französische OffensiveHs, -rr »kgs,lya « p»a,j . ajie sranzoiycye ^ psenpve

ii!ts° et  Champagne nahm ihren Fortgang . Nach starkem, nach
efef» ?ur äußersten Heftigkeit gesteigertem Artilleriefeuer

■.«e gestern mit Tagesgrauen der Angriff wieder ein. Nordwestlich
Man brachen unter schwersten Verlusten und Einbuße von 2
Weren , 180 Mann an Gefangenen, 6 Massenangriffe der

Franzosen zusammen. Oestlich der Straße Sommepn-
Souam konnte m der Richtung St . Marie ein Teil von 2 ein¬
getroffenen Divisionen an einer Stelle über unsere vorderste Linie
Vordringen. Durch sofort angesetzte Gegenangriffe wurde der
R ^ E ^ .̂ ^ ervorfen, 12 Offiziere , 29 Unteroffiziere und
5o0 Mann blieben als Gefangene in unserer Hand , 2 Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet. Oestlich der genannten Straße konnte
er Femd durch seine Maffenangriffe keine nennenswerten Erfolge

^zielen Gegen ein kleines Grabenstück östlich des Navarin-
Gehvsts , wo er sich halten konnte, ist der Gegenangriff im Gange.
Rur bei und verblich Tahure gelang es dem Feind nach hin- und
herwogendem Gefechte etwa 800 Meter Raum .zu gewinnen . Der
Angriff kam durch unsere Gegenangriffe zum Stehen.

. ..pp" Ersuche des Feindes die Stellungen nördlich und
nordöstlich des Beauseiourgehöftes zu durchbrechen scheiterten
gänzlich. Wo der Feind bis an unsere Gräben vorstoßen konnte,
wurde er medergemacht oder gefangen genommen . Die Stellung
'st restlos m unserem Besitz. 3 © tfistere . 300 p autt wurden
öl» Gefangene abgeführt , 3 Maschinengewehre dem Feinde abae-nommen . ' o a

©in heftiger aber erfolgloser Angriff in der Morgenstunde
gegen die Bngneteriestellung nordwestlich von Ville -sur -Tourbe
folgten rrn Laufe des Tages nur schwache Vorstöße , die abge-
wiesen oder durch unser Artilleriefeuer im Keime erstickt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur bedeutungslose Handqra-
natenkampfe statt. Im Aisnetal bei Sapigneul mißglückte ein
(^rabeiitell ^^ st"nzöstscher Ueberfall auf einen vorspringenden

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg
, Dirnaburg drangen unsere Truppen in 5 Kilometer
breiter Front m die feindliche Stellung ein. Südlich des Drys-
^sKes ist der Feind weiter zurückgedrängt . Eine attackierende
russrsthe Kavalleriebrigade wurde lzusammengeschossen. Zwischen
der Boglnskojew und der Gegend von Smorgon wiederholten
die Russen ihre verlustreichen Durchbruchsversuche , die ohne

a»? * etI  nach Nahkämpfen, gescheitert sind. Es sind
, 11 1300 Manu zu Gefangenen gemacht.

Bei Raggasin (an der Rigaischen Bucht ) wurden russische
Torpedoboote durch unsere Landbatterien schwer beschädigt.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls
OT. m drinz Leopold von Bayern.; Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linstnge « .
Zn dem Kampf bei Czartorysk ist der Feind ans den Wal¬

dungen westlich dieses Ortes geworfen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

' . deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben die
Drma , die Sawe und Donau an mehreren Stellen überschritten
und auf dem östlichen Drina - und dem südlichen Sawe -- und
Donauufer festen Fuß gefaßt.

Oberste Heeresleitung.
WB. Paris über Genf , 6. Oktober. Die „Agence

Havas" erfährt aus Athen, daß der Ministerpräsident Veni-
zelos gestern vom König empfangen wurde, der ihm erklärte,
er könne der Politik des gegenwärtigen Kabinetts nicht bis
zum Ende folgen. Venizelos habe dem König sein Abschieds¬
gesuch überreicht.

Bulgarien« Stunde — jetzt oder nie.
Ei « flammender Anfrnf de« Sobraujevizeprafidente » .

Sofia. 5.Ott. (Nichtamtlich Meldung des WienerK- K. Telegr.-
Korresp-Bureaus). Der Vizepräsident der Sobranje, Momtschllow,
schreibt in der„Kambana": Als Bulgarien vor zwei Jahren bereits
erniedrigt, von allen Seiten überfallen, von den Franzose« und Russe«
beschimpft und veikauft ward und nicht wußte, wo Rettung suchen,
damals glaubte niemand, daß Gottes Gerechtigkeit so nahe liege und
der Tag der schrecklichen Vergeltung so bald kommen würde. Dieser
Tag ist gekommen, wo der tückische serbische Erbfeind vertriebt«
werden muß, damit Bulgarien frei und von niemand behindert sich
ruhig entwickeln kann. Jetzt oder nie muß Bulgarien groß und
mächtig werden znm Schrecken seiner Feinde, wo immer sie anftauchea,
jetzt oder nie muß jeder seine Bürgerpflicht erfüllen, basnit das große
nationale Ideal aller Bulgaren erreicht werde.

Die Einigkeit in Bulgarien.
TU. Sofia , 6. Ott. Die Führer der Sozialisten erklärten

und liegen der Regierung versichern, daß sie in Anbetracht deS Ernstes
der Zeit, olles, was die Regierung:u der Ausführung ihrer Pläne
stören könnte, mißbilligen würden.

Die llebergabe der Verwaltung durch die türkischen Behörden



i, feem sr  Bulgarien sbgetreteui« Gebiet unfe die Festsetzung feer,
neuen Grenze wird tu aller Ruhe fortgesetzt. Da» Verhalten der
Türkei ist entgegenkommend. Die Arbeiten bet Adrianopel find be¬
endet. — Nur Wittio wird der Uebertritt vieler serbischer Reiter
über die bulgarische Grenze gemeldet.

Peschießnng Ar« balgarische« Hafen» Warna durch
russtsche Geschwader.

Kerlin, 6. Okt. Die„Köln.Zeitung" meldet von der italienischen
Grenze, daß die „Tribuna" auS Saloniki berichtet, zwei russische
Geschwader hielten den bulgarischen Hafen Varana unter Feuer.
Abbrach der Beziehungen zwischen Knlgarien and Rußland.

Peterobnrg . 6 Okt. (Nichtamtlich.) lieber Kopenhagen. Nach
einer Meldung der Petersburger Telegrophev-Ageniur aus Sofia vom
5. Oktober ist die Antwort der bulgarischen Regierung auf daS
russtsche Ultimatum dem russischen Gesandten um 2 Uhr 40 Min.
nachmittags übergeben worden. Da ihr Inhalt unbefriedigend war.
bat der russische Gesandte dem bulgarische Ministerpräsidenten den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen notifiziert. Der Schutz der
Joteresien der russischev Untertanen ist dem Kgl. niederländischen
Geschäftsträger anvertraut worden.

Abreise der russischen Gesandtschaft ««» Sofia.
London. 6. Okt. Tie „Morning Post* meldet ans Peters¬

burg: Der russtsche Gesandte in Sofia kann infolge einer Blind-
darmoperation unmöglich abreisea und wird wahrscheinlich als Pri¬
vatmann in Sofia bleiben, bis er hergestellt ist. Offiziell verläßt
dir russtsche Gesandtschaft heute abend Sofia, die anderen Gesandten
feer Alliierten werden folgen. Der Vertreter GriechenlaudS würde
wahrscheinlich bleiben, bis eine offene kriegerische Handlung gegen
fein Land die Abreise herbeiführe.

Pie Londoner Regierung befürchtet de« Marsch der
Pratsche» «ach Aegypten.

Aaag, 6. Okt. Londoner Regierungskreise beurteilen die Lage
pessimistisch. WoS London besonders befürchtet, ist nicht die völlige
Niederlage Serbiens, sondern der Marsch der Deuischen durch Serbien.
Bulgarien und Kleinasien nach Aegypten, um sich de8 Suezkanals
zu bemächtigen. Diese Befürchtung wird io London allgemein aus¬
gesprochen.

England* Uavschufia« seine Merböndrten
TU. Krüffel, 6. Okt. Wie im englischen Parlament mitgeteilt

wurde, beliefen sich die von England an seine geldbedürftigen Ver¬
bündeten Rußland, Italien, Belgien, Serbien und Montenegro ge¬
leisteten Kriegsvorschüffe blS zum 3l. September auf rund 10 Milliarden
Franken.

Ein 24stündige» Ultimatum an Serbien wegen
Mazedonien?

Kerli«. 7. Okt. Reuter meldet aus Petersburg: Der„Börsen¬
kurant" teilt mit: Der serbische Archimandrit, ein hoher Würden¬
träger der griechisch-katholischen Kirche in Moskau, erhielt die Nachricht,
daß Bulgarien die russischen Forderungen verworfen und an Serbien
ein Ultimatum über Mazedonien eingesandt habe, worauf binnen
24 Stuoden eine Antwort eintaufen solle.
Vollständige Uebereiustimmnug zwilchen Dentschianb nnd

Amerika.
Urw Uork, 7. Okt. Der letzte Brief deS deutschen Gesandten

an Laofing brachte eine vollständige Uebereinsiimmung zwischen
Deutschland und den Bereinigten Staaten. Da daS Memorandum,
welches Lanfing vom Grafen Bernstorff am letzten Samstag über¬
geben worden war, in gcwiflen Punkten nicht alS ausreichend be¬
trachtet wurde, erschien Bernstorff gestern abermals in Washington,
wo er nach einer Konferenz mit Lanfing die gewünschten schriftlichen
Zusicherungen gab. Die Presse feiert Wilson wegen der großen
diplomatischen Siegs im Krieg und zollt -dem deutschen Gesandten
wegen seiner unermüdlichen Tätigkeit zur Aufrechierhaltung der
Freundschaft zwischen Deutschland und Amerika gebührenden Beifall.

Großfürst Uikoiai begibt sich auf den Kalkan.
Kukarest, 7. Okt. Russischen Blättermeldungen zufolge wird

der frühere Generalissimus Großfürst Nikolai Nikotajewitsch Mitte
Oktober nach Nisch und Cettinje reisen.

Aus dem « reife Westerburg.
Westerburg, feen9. Oktober 1915.

Eine öffentliche Sammlung »an eingekochtem Gbst
nnb Fruchtsaften für die Truppen im Leide nnd die
Krirgskraukeu - nnd Kriegswohlfahrtspfiege in der Hei¬
mat wird der gesamte Vaterländische Frauen-Veiein mit all seinen
Verbänden und Vereinen am 22. Oktoberd. Js ., dem Geburtstag
Ihrer Majestät der Kaiserin, veranstalien. Dem Hauptvorstande ist
auS diesem Anlaß nachstehendes Schreiben aus dem Kabinett Ihrer
Majestät der Kaiserin zugegangen: „Ihre Majestät die Kaiserin und
Königin haben mit lebhafter Freude von der Absicht deS Vater¬
ländischen Frauen-Vereins erfahren, an Allerhöchstihrem diesjährigen
Geburtstag eine öffentliche Sammlung von eingekochtem Obst und
Fruchlsästen für die Truppen im Felde und die KriegSkranken- und
KnegSwohlfahrtSpflege in der Heimat zu veranstalten. Ihre Majestät
genehmigen gern, daß die Spenden von den Vaterländischen Frauen-
Vereinen als „GeburtStagsgabe für die Kaiserin" in Empfang ge-
nommen werden und wünschen dem vaterländischen Unternehmen
voller Gelingen. Nach Abschluß der Sammlung sehen Ihre Majestät
einem Bericht über ihren Erfolg entgegen, gez. Spitzemberg." Der
Vaterländische Frauen Verein ruft deshalb alle deutschen Frauen auf,
seinen Zweigvereinen am 22. Oktoberd. Js . auS ihren Vorräten in
Küche und Keller eingekochtes(stertlisierteS) Obst und Frücht' Kom¬

potts, Marmeladen. GeleeS und Mus. Frucht unfe Beerensäfte z»
überlaffe«. Sicher wird keine deutsche Frau fehlen, wo eS sich barnm
handelt, eine solche„Geburtstagsgabe für die Kaiserin" darzubringeu.

Städtische Zuschüsse für die Kriegsberichtrrftattn«,
der Zeitnnge« in Kode« . In Erkenntnis der hohen Lasten der
Preffe für Kriegsberichterstattung sollen eine große Reihe von badische»
Städten den Zeitungen ansehnliche Zuschüsse für den Telegraphen,
dienst bewilligt baben.

Statt der? Kirchweih Dlagelung. Vom Herzoglichen
Koburgischen Staatsministerium ist an die Pfarrämter die An¬
ordnung ergangen, an Stelle der auch in diesem Jahre wegen be§
Krieges ausfallenden Kirchweihfeste in sämtlichen Kirchspielen die
Nagelung von Eisernen Kreuzen treten zu lassen. Es ist hierfür
der dem Jahrestage der Schlacht bei Leipzig vorangehende Sonn¬
tag, 17. Oktober, in Aussicht genommen. Die Nagelung wird
mit einer kirchlichen Feier verbunden fein. Der Erlös ist für
Zwecke der Kriegswohlfahrt bestimmt.

Gesetzliche Regelung de» Verkehr« mit Strotz i«
Ausstcht. Dem Vernehmen nach ist eine gesetzliche Regelung be8
Verkehrs mit Stroh zu erwarten. DaS Stroh ist in erster Linie
berufen, bis zu einem gewissen Krade die Lücken auszufüllen, die
durch die fehlende Einfuhr von Kraftfutter aus dem Ausland eni-
standen sind. In jedem Landwirtschaftsbetriebe muß das Stroh
mehr als sonst zu Fütterungszwecken berangezogen werden. Die
landwirtschaftliche Versuchsstation in Göitiugen ist damit beschäftigt,
bis zu Beginn der Winterfütterung ein Verfahren auszuarbeileo
und den Landwirten bekanntzugeben, das eine beffere Ausnutzung
des Strohes bei der Fütterung ermöglicht. Aber auch die Slroh-
mengen, die der einzelne Landwirt entbehren kann, müssen zahlreiche
und wichtige Zwecke der Volkswirtschaft erfüllen. Der Stcohhäcksels
bildet unter den gegebenen Umständen die Grundlage der Rattan
der in städtischen, industriellen und gewerblichen Betrieben tätige»
Zugtiere, er wird in weitem Umfang dazu benutzt, um au? der
Rüdenmelaffe ein transportables Futter Herzastellen. Die Hicstel-
lung von Strohmehl hat einen beträchtlichen Umfang angenommen,
es wird direkt zur Pferdefütterung, dann aber auch zur Umwand-
lung verschiedener Stoffe, wie Panseuinhalt der geschlachteten Wie¬
derkäuer, Blut, Kartoffeln usw. in haltbare, versandfäpige Ware
verwendet. Schließlich ist eine Fabrikation von Strohkcaflfutlel
in die Wege geleitet, das in seiner Nähcwirkung dem Stärkemehl
gleichwertig ist. Berücksichtigt man noch, daß auch die Heeresver¬
waltung höhere Ansprüche alS sonst an den Strodvorrat stellt, so
wird daraus die hohe Bedeutung, die das Stroh in der heutige»
Volkswirtschaft beansprucht, ohne weiteres klar. Der Strohoei brauch

landwirtschaftlichen Betriebe soll selbstverständlich du-ch die
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gesetzliche Regelung nicht berührt werden. Für das in den Verkehl
kommende Stroh sind aber Preise in Aussicht genommen, bei benen
der Erzeuger seine Rechnung findet. Eine Regelung deS Verkehrs
mit Stroh scheint aber unter den geschilderten Verhältnissen uner¬
läßlich, da sonst die Gefahr besteht, daß die Spekulation sich dieses
Artikels bemächtigt. Nach alledem wird Stroh in der bevocsteheu-
den Wirtschaftsperiode einen sehr guten Preis haben, uao es faan
den Landwirten nicht dringend genug geraten werden, alle irgend
greifbaren Ersatzstoffe für StreuzweÄe zu verwende«,
und möglichst viel Stroh für vie Fütterung im eigene«
Betriebe nnb zum Verkauf freiznmachen, denn es darf nichi
vergessen werden, daß in den von der Trockenheit des Borsommers
betroffenen Gebieten des Reiches auch die Strohernte unbefriedigend
gewesen ist.

Meidentzahn. 4. Okt. Gestern konnte die hiesige Bezirks-
Hebamme Frau  K l er sy auf eine 25jährige Diensttätigkeit zurück-
blicken. Während dieser Zeit war sie bei 1024 Entbindungen behilflich.
— Dem KanonierI . W et fe n f c1b von hier, z. Zt. bei einer
Telephonabteilung auf dem östlichen Kriegsschauplatz, wurde das
Eiserne Kreuz2. Klaffe verliehen. — Der Reserve-Uateroffizier AI.
Wörsdörfer  Von Ewighausen, dem schon früher bas Efferur
Kreuz verliehen wurde, wurde zum Vizefeldwebel befördert. Er ist
vom Aofang an auf dem wkstlichen Kriegsschauplatz.

Kan

Sa«
Aus Nah und Fern.

Die Kartoffei-Uerordnnng. Berlin,  6 -Okt. Wie die
„V. Z." erfährt, darf e8 nunmehr als sicher gelten, daß noch im
Laufe dieser Woche der Bundesrat eine Verordnung für den Verkeil
mit Kartoffeln in dem neuen Erntejahr erlassen wird.

— Mir rin Franzose seinen Schwiegervater kenne«
lernte. Die Tochter eines Einwohners in Mellrichstadt(Rhö»)
heiratete vor etlichen Jahren ln Paris einen Franzose«. Diesil
mußte jetzt gegen Deutschland kämpfen und geriet in deutsche Gl'
fangenschast. Als sein Schwiegervater dies erfuhr, verpflichtete ek
sich unter Eid und unter Verbürgung feines ganzen Vermögens, daß
dieser nicht fliehen und uichts feindliches gegen Deutschlaodu«ter-
nehmen werbe, wenn er ihm als Arbeitskraft für ständig zugewiest»
würde. Es wurde ihm genehmigt und ohne Bewachung ist der fra«'
zösische Gefangene jetzt bei seinem Schwiegervater, den er auf btcfe»
ungewöhnlichen Weg zum erstenmal kenuen lernte. Seine Fraa
wartet als nunmehrige Französin in der Schweiz mit Ungeduld, baß
ihr Gesuch zum Betreten des Reichsgebietes und zum Aufenthalt'>
ihrer alten Heimat genehmigt wird.

Deutsche Fronen denkt tn diesem Krtegsjayr an
„Gekurtstagsgabe für die Kaiserin"!
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